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Wir moblierten

uns antik
Von Ida Moser

Es wird mir jedesmal schlecht, wenn
ich die Mobelausstellungen der Massen-
fabrikation sehe. Angeschraubte Holz-
zwiebeln und aufgeklebte Pilaster braucht
man heute nicht mehr zu kaufen, aber es
klebt an den billigen modernen Mibeln
noch viel Fadenscheiniges. Das Fabrik-
und Maschinenmassige des Entwurfes und
der Herstellung stort auch bei vielen teu-
ren, modernen Krzeugnissen. Wir miissen
wohl taglich mit Fabrikwaren umgehen;
aber wire uns beim Hausfrauenhandwerk
nicht wohler, wenn Auge und Hand auf
handwerklich empfundenen und hand-
werklich geschaffenen Mobeln ruhten?
Mir wenigstens geht es so, und deshalb
ziehe ich die antiken Mobel vor.

Es gibt nur zwei Gebiete, wo das
moderne Gewerbe weiter fortgeschritten
ist: das Gebiet der Polstermébel und Bet-
ten und die Heerschar der praktischen
Kleinmobel. Es gibt zwar auch unter den
antiken Sachen noch brauchbare Bett-

gestelle und Kleinmébel, aber ich halte sie
fiir selten. Die alten Lehnstiihle sind
meist zu hoch, zu unbequem und reichen
selten an die Behaglichkeit moderner
Klubsessel heran. Ich habe bei meiner
Verheiratung vor drei Jahren an moder-
nen Mobeln die Betten und einen Couch,
Klubsessel, Rauchtischli, Biichergestelle,
Jardinieren beim Hiandler und beim mo-
dernen Handwerker angeschafft. Alles an-
dere, also die sdmtlichen piéces de résis-
tance, kauften wir antik. Der heimelige
Reiz alter, schweizerischer Biirger- und
Bauernmébel ist unerschopflich und hat
sich bei uns bewihrt.

Was ist antik?

Ein Hauptreiz liegt im Material der alten
Mbbel. Sie sind hdufig massiv Edelholz.
Sind sie furniert, so ist das Furnier dicker
und schoner. Der reiche Samt der Holz-
narbe entsteht durch vollstindiges Aus-
trocknen. Wenn Saft und Harz eintrock-
nen und Verwitterung stattfindet, so
offnen sich die Poren weit. Oefter wechseln
diese Prozesse bei einem alten Stiick ab,
da es bald trocken und warm, bald wieder
feucht am Zugwind gestanden hat. Desto
besser schafft sich das Holz aus; es bleibt
verhdltnismaéssig still, und eine neue Poli-
tur oder Wichse wirkt auf seiner Ober-
fliche viel schoner als auf jungem, wenig
getrocknetem Gewidchs. Nicht umsonst
hidngen die Antiquitdtenfabriken Frank-
reichs und Englands die neu geschreiner-
ten Bestandteile ihrer Mobel einen Win-
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ter lang an den Regen hinaus. Friiher
waren auch Wurmlocher gefragt, so dass
die Fabrikanten sich Schrotbiichsen hal-
ten mussten. Heute ist diese Mode vorbei.
Wurmstichiges wird ersetzt, aber man
nimmt dazu alte, massive Bettladen, Bal-
ken oder Tiferstiicke, um die Schonheit
des Materials zu behalten, wenn zum
Beispiel einem briichigen Stuhl ein Bein
oder ein Brett ersetzt werden muss. Das
Nussbaum-, Kirschbaum- und Eichenholz
des letzten und vorletzten Jahrhunderts,
aber auch Schrank- und Truhenschlosser,
Griffe, Scharniere und Beschlige samt
deren modernen Abgiissen, stellen Han-
delsartikel fiir sich dar.

Der Barokschrank stammt aus Ziirich und wurde
bei einem Antiquar in Bern zu dem billigen
Preise von Fr. 400 gekauft. Wegen der Grisse
des Mobels fanden sich wahrscheinlich wenig
Interessenten. Der Schrank ist aus Nussbaum,

die Seitenstiicke aus Kirschbaum. Besonders
schion ist das Schloss.

Es ist wahr, dass auch die meisten
Altmobelhandler unseres Landes nebenbei
eine Antikschreinerei betreiben. Sie darf
jedoch nicht verwechselt werden mit der
genannten, mehr im Ausland blithenden,
serienweise arbeitenden Fabrikation nach
alten Mustern und mit altem oder kiinst-
lich gealtertem Holz. Der bodenstindige
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Grosse Truhe von 1700. Mein Mann fand sie
bet einer Bauernfrau im Simmental. In arg ver-
lottertem Zustand war das Mobel auf den Estrich
gewandert. Der Ankaufspreis betrug Fr. 50, die
Kosten der Renovation Fr. 183. Der ganze Un-
tersatz ist neu geschreinert, aus altem Holz. Die
Einlegearbeiten waren unversehrt. Hohe Reno-
vationskosten gab est fast bei allen Stiicken, die
von Privat auf dem Lande gekauft wurden.

Antiquar hat ein legitimes Bediirfnis und
die verantwortungsvolle Aufgabe, beschi-
digte Stiicke herzustellen und aufzufri-
schen. Er erwirbt sie oft in bedenklichem
Zerfallszustand, und da gilt es, die Rui-
nen zu ergianzen, die Holzer abzulaugen,
dann « abzuziehen » und neu zu polieren.
Dazu bedarf der Altmdébelhdndler einer
Werkstatt und geschickter Arbeiter, die
also mehr auf Reparatur als auf « Neu-
anfertigung » ausgehen. Manche Schrei-
ner, die nicht handeln, haben sich auf
antike Mobel spezialisiert. Mag gelegent-
lich die Erganzung weit gehen, oder mé-
gen aus drei Mdbelruinen zwei brauch-
bare Stiicke werden, ein Betrug braucht
das natiirlich nicht zu sein. Entweder
klart der Verkaufer den Sachverhalt auf,
oder der Kaufer lernt mit der Zeit ein
eigenes Urteil fillen. Sicher ist, dass nicht
jeder Schreiner solche Erneuerungen vor-
nehmen kann. Es braucht hierzu beson-
dere Kenntnisse, viel Geschmack, Schu-
lung und vor allem Liebe und Pietit
gegeniiber der alten Handwerkskunst.

Der personliche Stil

Der wesentliche Reiz der alten Stiicke be-
steht in der Wohlgestalt der Entwiirfe



und in der Giite der Handarbeit. Nicht
alles Alte ist schon und gut gemacht. Es
erhalten sich neben den ganz hervorragen-
den, den eigentlichen Museumsstiicken,
auch iibertriebene oder sonstwie weniger
gliicklich erfundene Mobel. Daneben be-
steht in unserm Land eine grosse Menge
von Hausrat, der von der betrachtlichen
Wohlhabenheit der friiheren Besitzer
zeugt. Er ist es, der heute noch als durch-
aus brauchbar und hocherfreulich gelten
kann. Wir haben den Vorzug, dass ins-
besondere das 18. Jahrhundert in den
Stadten einen Reichtum guter Handwerks-
arbeit erzeugte, aus dem wir auch heute
noch schopfen konnen. Von Kriegen fast
ganz verschont, gedieh zeitweise selbst im
entlegenen Alpental ein beschauliches
Wohlleben, dessen Zeugen wir noch heute
sehen und besser zu schidtzen wissen als
vor vierzig und mehr Jahren.

Ich mochte nicht dem Ankauf ehe-
maligen Schlossmobiliars das Wort reden.

Dieses « Gewehrschrinkchen » stammt aus dem
Simmental und trigt den Namen eines meiner
Vorfahren. Wir entdeckten das Schrdankchen zu-
fillig bei einem Antiquar in Bern. Der ganze
Untersatz war abgebrochen. Da im Museum in
Bern verschiedene solche Gewehrschrinkchen
aus dem Oberland sind, verfertigte mein Mann
dort eine Zeichnung des Untersatzes und liess
bei einem Antikschreiner einen solchen anferti-
gen. Die Gesamtkosten betrugen Fr. 131 (das
Schrinkchen Fr. 85, der Untersatz Fr. 46).

Im Gegenteil. Die franzosischen Boudoirs
und die goldenen Schnorkelstithle des
18. Jahrhunderts passen oft schlecht in
eine Biirgerwohnung. Was aber vor der
Rokokozeit da war, und was nachher kam,
zum Beispiel das sogenannte Biedermeier,
bietet unserm Geschmack weit mehr, ganz
abgesehen von der gut verwendbaren M-
belkunst im Bauernhaus. Auf dem Lande
wurden die aus den Stidten und aus dem
Ausland kommenden Stile langsam verar-
beitet, erdauert und bodenstindig gemacht.
Die Stile der Renaissance, des Barocks,
Louis XIV., Louis XV., Louis XVI. wur-
den breiter. Jede dieser Stilarten verharrte
in der lindlichen Bearbeitung der Mobel
lang, oft ein Jahrhundert lang, iiber ihre
stddtische Bliitezeit hinaus. Ein Gliick,
dass es so war. Die Formen erscheinen
darum voller; sie sind gleichzeitig alt-
tiberliefert und persénlich, handwerklich
geschickt und kiinstlerisch abgewandelt
worden. Die Bretter sind von Hand ge-

Konsolentisch und Spiegel wurden bei zwei ber-

nischen Antiquaren gekauft, nicht ohne zuvor

viele andere in Stadt und Kanton besucht zu

haben. Der Tisch ist heller Nussbaum mit scho-

ner Maserierung. Preis renoviert Fr. 110. Spie-

gel mit Goldrahmen Fr. 180. Die beiden Stiicke
sind im Vorzimmer aufgestellt.
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hobelt, Biegungen, Kanten und Verzie-
rungen mit dem Ziickmesser gebildet.
Schnorkel und Intarsien sind ins IHolz
geschnitten, nie gestanzt oder aufgeklebt.
Unser Auge lernt freilich nicht beim er-
sten Kinkauf, sondern nur in jahrelanger
Uebung, die Stile und Epochen beurtei-
len. Aber mit vermehrter Uebung lernen
wir gleichsam die Handwerksmeister, die
lingst das Zeitliche gesegnet haben, ken-
nen und sehen sie vor uns, wie sie die
Stiicke bearbeiteten und zusammenfiigten.

Die eigenen Quellen

Mein Mann und ich haben als Verlobte
nicht nur die Antiquititenldden in
Dutzenden von Besuchen durchgesehen,
wir gingen auch daran, aus den eigenen,
unerwartet reichen Quellen zu schopfen.
In der Heimatgemeinde etwas Gutes zu
finden und zu erhandeln, das war noch
viel schoner als beim Antiquar einen rei-
chen Fang zu tun. Die Hindler besitzen
in der Regel Verbindungen zu andern
Schweizerstidten, wir aber haben solche
mit der Landschaft. Bei meiner Mutter
entdeckte ich im Gaden ein zerfallenes
Bett. Es erwies sich nach der Auffri-
schung und Erginzung als ein zierliches
Stiick baduerlichen Louis XVI. etwa aus
den 1820er oder 1830er Jahren. FEine
Nachbarin meiner Eltern verkaufte mir
einen beschiddigten aber eingelegten Wi-
schetrog von 1700 aus ihrem Estrich.
Daraus ist nach der Erneuerung durch
den Fachmann ein Glanzstiick unserer
Wohnung geworden. Im nichsten Dorfe
bot mir eine Tagléhnerfrau einen doppel-
tlirigen Kirschbaumschrank von 1797 mit
abgefallenem Kranz wund fehlendem
Schloss. Wiederhergestellt baute sich ein
Prunkschrank in meinem Schlafzimmerauf.
Mein Mann erhielt von zwei Tanten im
Emmental aus dem Hause des Grossvaters
einen Trog von 1689, Stithle aus dem
letzten, einen Schrank aus Nussbaum und
Kirschbaumholz aus dem vorletzten Jahr-
hundert. Daraus entstanden geputzte,
ehrenfeste Gebrauchsmaobel. Wie viele
junge Paare konnten sich der alten Fami-



lienstiicke annehmen ohne viel grossere
Kosten als beim Ankauf von Kitsch!

Die Frage der Eignung

Meine Freundin fiirchtete die Unsauber-
keit alter Schranke. Nun ja, sie duften nicht
immer nur nach Birnenschnitzen. Abge-
laugt und innen gestrichen oder gewichst,
im Notfall lustig tapeziert, verliert sich
das. Als Kleider- und Wascheschrdnke
eignen sich die alten Mdbel so gut wie die
neuen. Auch als Biifett fiir Geschirr,
Glaser und Bestecke und fiir den Kriegs-
vorrat sind sie praktisch. Kine andere
Freundin bewunderte einen meiner Troge,
fragte aber, warum ich nichts darauf
stelle oder lege, weder Zinn noch Decken.
Weil die Truhe nicht zur Zierde da ist,
weil sie bel mir gebraucht und der Deckel
taglich ge6ffnet wird. So gut wie der
Grossmutter und der Urgrossmutter dient
mir der Trog fiir die Aufbewahrung von
Bettstiicken und Tischwasche. Auch tiber-
zdhlige Feder- wund Steppdecken, ein
Glittebrett, der Staubsauger, selbst wenig
gebrauchte Biicher liegen in einem, Not-
vorrdte im andern Trog.

Die alten Tische waren noch rechte
Versammlungsorte der Familie. Wir haben
einen runden Biedermeiertisch von 1,2 m
Durchmesser im Esszimmer. Das reicht
fiir vier oder fiinf Personen. Auf einem
fiinften Tischbein laufen die Kulissen aus
Birnbaum beim Ausziehen noch so gut
wie vor hundert Jahren. Es gehtren drei
Einlegeplatten dazu. Setze ich alle ein, so
wird das Mobel iber 3 Meter lang und
eignet sich préachtig fiir Einladungen und
Taufen. Die Stiihle passen dazu. Zur Er-
gianzung liessen wir drei Biedermeierstiihle
schreinern — eben aus alten Bettladen,
so dass jetzt acht dhnliche, wirklich « bi-
derbe » Stiihle mit neuem Hartpolster
bereitstehen.

Wer sich jemals mit alten Mébeln
befasst hat, weiss, dass sie in modernen
Wohnungen fast besser zur Geltung kom-
men als in alten. Man wird dabei die Er-
fahrung machen, dass die Mischung ver-
schiedener Stile, dass die Abwechslung von

“Werfen
Sie die leeren
Biiffel-Glanz-Dosen
nicht mehr weg!

Sie kénnen diese Dosen nachfillen
lassen und missen also nicht immer
wieder eine neue Blechbiichse be-
zahlen. Auflerdem helfen Sie Blech
sparen und koénnen die herrliche
Buffel-Glanz-Allerweltswichse billiger
einkaufen.

Biffel-Glanz in weif3 und
gelb, ')z Dose Fr. 1.50,
'/, Dose Fr.2.80, in allen
einschlagigen Geschaf-

ten erhaltlich.

Hartwachs-Bodenwichse
ist billiger, wenn man

die Dose nachfillen laft.
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alten und modernen Mobeln im gleichen
Zimmer sehr wohl angeht. Wir haben uns
allerdings mit Vorliebe an jenen Biirger-
stil (Biedermeier) gehalten. Das hat sich
bewihrt, weil davon auf dem Markt und
auf den Estrichen noch eine schone Aus-
wahl vorhanden ist. Es ldsst sich auch gut
dieses oder jenes Stiick in Louis XVI., in
Empire usw. dazu abpassen. Auch unser
Ziircher Barockschrank harmoniert mit
den iibrigen Stiicken, obwohl sie anderer
Art und Epoche sind. Die Hauptsache war
uns, auf biirgerliches und béauerliches
Handwerk zu halten, und damit liess sich
auch die Frage der Eignung und der Har-
monie der Mobel untereinander erledigen.
Dieses System der Auswahl hat sich auch
finanziell gelohnt.

Die Kostenfrage

Manche Braut wiirde ganz gern Kinzel-
stiicke und wohl auch antike Einzelstiicke
kaufen; aber die Sache scheint zu teuer.
Freilich kommen besondere Anfertigung
und viele der angebotenen antiken Mibel
ziemlich hoch zu stehen. Immerhin ma-
chen sich viele Interessenten noch eine
falsche Vorstellung von den Preisen der
Antiken — oder dann vom Vergleich die-
ser Preise mit denjenigen guter Fabrik-
ware.

Unsere gesamten Mdobelkosten schei-
nen mir nicht iibertrieben zu sein und
gingen nicht tiber diejenigen guter Fabrik-
waren hinaus. Hatten wir dagegen unsere

Kostenvergleich
Offerte einer Mobelfabrik:

1 Biifett in Nussbaum, 210 cm breit,
dreitiirig, geschnitzte Stibe, Lese-

nen mit Schnitzerei, Biifetteinbau Fr. 1060
1 Ausziehtisch in Nussbaum, 140 X

100 cm, mit 2 Klappeinlagen in

der Mitte . . . . . . . . . Fr. 260

Mdabel modern entwerfen und einzeln an-
fertigen lassen, dann wire die Aussteuer
wesentlich teurer geworden. Ich glaube
ibrigens, dass die alten Mobel spater ein-
mal auch von unsern Kindern gern be-
niitzt werden. Und wie billig wéren die
Stiicke dann, wenn sie zwei oder gar
mehreren Generationen neue Anschaffun-
gen ersparen wiirden! Dann stellen gute
Antiken wirklich das Billigste dar, was
man erwerben kann.

Ich habe mir seinerzeit beim Ein-
kaufen auch entsprechende Mdibel einer
guten Fabrik zeigen lassen. Um Beispiele
iber die Preise alter Sticke, samt den
Fiéllen eigener Aufspiirung und eigener
Renovation zu geben, setze ich unten
neun Anschaffungen in Vergleich mit dem
entsprechenden Angebot der Fabrik. Die
Fabrikmobel schneiden mit ihren Preisen
schlecht ab, besonders weil das ungeheure
Biifett, Nussbaum furniert, dreitiirig, mit
geschnitzten (aufgeleimten!) Stiben usw.
unverhdltnismissig teuer und in jeder
Hinsicht verwerflich ist. Und doch kauft
so manche Braut ein solches Ungetiim.
Ein Biifett muss man zwar haben; aber
warum nicht fiir weniger Geld einen an-
tiken, doppeltiirigen Schrank nehmen?
Moderne Schrinke sind meist recht ge-
dankenlos, antike nie. Moderne Tische
miisste man sehr gut aussuchen, sonst
dienen sie nicht so gut wie die alten. Sol-
che parteiische Bemerkungen hitte ich in
bezug auf den folgenden Kostenvergleich
noch viele zu machen!

Meine wirklichen Kosten fiir ein entsprechendes
antikes Mobel:

1 Barockschrank, massiv, in Nussbaum
und Kirschbaum, 200 cm, zwei-

tirig, als Biifett (aus Ziirich) . Fr. 412
1 Ausziehtisch Biedermeier, in Nuss-

baum, rund, 120 cm bis 306 cm,

drei Einlagen (aus Kt. Bern) Fr. 295

Wee
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7 Stiihle hierzu passend, Flachpolster,

Stoff nach Wahl, je Fr. 75 . . . Fr. 525
1 Lehnstuhl Fr. 200

1 Kleiderschrank in Nussbaum, zwei-
turig, mit Huttablar . Fr. 300

1 Wischeschrank in Nussbaum, zwei-
tiirig, mit 4 Tablaren . . . . . Fr. 330

1 Sekretdr in Nussbaum, zu obigen

passend, geschnitzte Lesenen, unten

2 Tiiren, Schreibplatte, Sekretdr-
einbau, oben 2 Glasschieber . . Fr. 420

1 Spiegel, zu obigen Mobeln passend,
geschnitzter Rahmen, 63X145 cm  Fr. 140

1 Nihtischli, Nussbau.m, zwel Schub-
laden . . . Fr. 80
Fr. 3315

Sicher ist mit dem hier angefiihrten
einzigen Angebot die Leistungsfdhigkeit
der modernen Fabrikation in keiner
Weise erschopft. Das soll auch nicht be-
hauptet werden. Ks ldsst sich manches
gute, moderne Stiick einkaufen oder be-
stellen. Freilich dirften dann solche Ar-

7 Stiihle Biedermeier, Nussbaum, neue
Hartpolster, verschiedene Herkunft

und Kosten, total Fr. 644

1 Lehnstuhl Biedermeier, Nusshaum,
neues Federpolster (Kt. Bern) . Fr. 130

1 Kleiderschrank Kirschbaum, massiv,

zweitlirig, fertig gefrischt und re-
pariert (aus dem Simmental) Fr. 304

1 Wischeschrank, massiv Nussbaum

und Eiche, mit Aufsatz, innen
Tablare (aus Bern) Fr. 250

1 Sekretir Biedermeier, in Nussbaum,

2 Schubladen, Schreibplatte, Sekre-

tareinbau, dariiber 1 Schublade
(aus einem bern. Pfarrhaus) . . Fr. 318

1 Spiegel Louis XVI., vergoldet, oben
alte Schnitzerei (aus Bern) . Fr. 180

1 Ndhtischli Biedermeier, in Nuss-
baum, 2 Schubladen (aus Genf) Fr. 90
Fr. 2625

beiten vielfach noch teurer sein. Dem-
gegeniiber méchte ich nur darlegen, dass
man die alten Sachen als preiswert und in
der Qualitdit und Schénheit {iiberlegen
heranziehen kann. Das ist der Sinn des
hier angestellten Preisvergleiches.

17, 04\ \\\
> I e

P,
T/ it
A

wn\)! r //
\"-\\ =

fﬁ'mm iul \ Dh

g7 /13
,’0/%// ]! b%/ Lmutlg und stark aufrecht zu stehen

wie die Engadiner Arve auf dem
Bild, dazu braucht es kraftvolle
Menschen. Und weil der Mensch
ist, was er iBt, soll die Knorr-
Engadiner-Suppe mit dem leicht-
verdaulichen, nahrhaften Hafer
fleiBig auf den Mittagstisch kom-

men. 6 Teller 35 Cits.

Fnon Engadiner-“e
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	Wir möblierten uns antik

